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Kunst auf dem Grenzposten
KOBLACH Das alte Zollamt am 
Rheindamm in Koblach steht 
schon lange leer. In dem hübschen 
Häuschen, wo früher Ausweise 
kontrolliert und Waren deklariert 
wurden, ist nun die Kunst eingezo-
gen. „ZollART“, so der Name des 
neuen Schauraums, der vom Verein 
KunstVorarlberg bespielt wird, ist 
eine Initiative der Künstlerin Hilda 
Keemink. Die aus den Niederlan-
den stammende, in Koblach leben-
de und arbeitende Bildhauerin hat 
das Häuschen, das dem Land Vor-
arlberg gehört, schon seit längerer 
Zeit im Visier. Pandemie-bedingt 
hat sich daraus die Idee eines ide-
alerweise nur von außen einseh-
baren Schauraums entwickelt, um 
am stark frequentierten Rhein-
Rad- und Wanderweg Kunst direkt 
auch an Menschen zu bringen, die 
sie vielleicht nicht im Museum su-
chen, aber bereit sind, sich spontan 
und unkompliziert auf künstleri-
sche Statements einzulassen. Also 
stehenbleiben, näherkommen und 
ganz ungeniert durch die Fenster 
ins Innere schauen.

20 Quadratmeter, fünf Positionen

Für die mit extrem kurzer Vorlauf-
zeit geplante ZollART-Premiere iel 
die Wahl mit Roland Adlassnigg, 
Conni Blum Satler, Ursula Dori-
go, Egmont Hartwig und Hanno 
Metzler auf fünf KunstVorarlberg-
Vereinsmitglieder. Diese teilen 
sich nicht nur die weniger als 20 
charmanten Quadratmeter, son-
dern in ihren Arbeiten auch ein 
im weitesten Sinn gemeinsames 
Thema, das mit der Geograie des 
Ortes, mit dem Rhein und seinen 
Sandbänken, mit Steinen, dem mit-
geführten Schwemmholz oder den 
Wolkenbildern und Stimmungen 
am Wasser zu tun hat. So steuert 
der Rankweiler Bildhauer Roland 
Adlassnigg einen „Grenzstein“ 

bei. Der schwere Würfel scheint 
sich nicht zwischen Stabilität und 
Mobilität entscheiden zu können, 
denn die auf allen sechs Seiten 
angebrachten rostigen Rollen sind 
der Bewegung eher hinderlich und 
verkörpern, sich selbst im Weg 
stehend, Stillstand. Aus dem See 
geischtes und angeschwemmtes 
Treibholz, das sich durch die von 
der Natur geformten Oberlächen-
strukturen auszeichnet, bildet die 
Höchster Künstlerin Conni Blum 
Satler im Maßstab 1:1 in hellem 
Papier nach, während Ursula Do-
rigo mit grauem Rheinsand von 
den Uferbänken des Flusses arbei-
tet und den Strom selbst silbern 
schimmernd ins Bild setzt. Egmont 

Hartwigs großformatiges Ölgemäl-
de schildert ein gewaltiges Wolken-
bild und eine dramatisch-geheim-
nisvolle Stimmung, wohingegen 
die markanten Formen von Steinen 
aus der Silvretta und dem Bregen-
zerwald, teilweise behauen und po-
liert, den Bildhauer Hanno Metzler 
zu seinen beiden spitz aufragenden 
Skulpturen inspirierten.

Kleiner Raum, groß bespielt

So wird in der Einstiegsausstellung 
die Natur im Zollhäuschen wie in 
einer überdimensionalen Vitrine 
präsentiert. Es hat durchaus seinen 
Reiz, wenn man in voyeuristischer 
Manier an die Fenster tritt, weil 
der Raum ja nicht betretbar ist und 

man sonst nicht nahe genug an die 
Kunstwerke herankommt. Die Her-
ausforderung der kommenden zwei 
Jahre (so lange steht diese beson-
dere Lokalität KunstVorarlberg zur 
Verfügung) wird es sein, den klei-
nen Raum mit den jährlich vier bis 
fünf geplanten Ausstellungen nicht 
zu kleinteilig, sondern wirklich 
groß zu bespielen.

Verein KunstVorarlberg bespielt das alte Zollhaus am Koblacher Rheindamm.

Die Ausstellung ist im alten Zoll-

häuschen, Falle 10, in Koblach, 

bis 31. Dezember einzusehen. 

Eine oizielle Eröfnung ist für Oktober 

geplant.

Egmont Hartwigs großformatiges Gemälde schildert ein gewaltiges Wolkenbild.  AG

Hilda Keemink vor 

dem ZollART-Haus.

Objekt von Roland 

Adlassnigg.

ARIANE GRABHER

redaktion@vn.at

05572 501-225

Wenn schon keine Dorftafel, dann 
zumindest eine Doppelhochzeit

Künstler sorgen da-
für, dass ein 750er-
Jubiläum nicht nur 
im 751. Jahr gefeiert 
werden muss.
SCHWARZENBERG Es war alles gut 
konzipiert, geplant, doch dann 
kam kurz nach dem Auftakt - wie 
es heuer immer wieder heißt - das 
Virus. Nachdem der Name Schwar-
zenberg in einem Schriftstück aus 
dem Jahr 1270, mit dem an sich ein 
Geschäft besiegelt wurde, erstmals 
auftaucht, wollte die Bregenzerwäl-
der Gemeinde heuer ihr 750-Jahr-
Jubiläum mit vielen und vor allem 
auch informativen Veranstaltun-
gen feiern. Dass ausgerechnet die 
Dorftafel abgesagt werden musste, 

ein großes Fest, für das angehende 
Handwerker den Ort kreativ und 
umweltschonend möbliert hätten, 
ist schmerzlich. Eine Ausstellung 

mit Arbeiten der Malerin Angelika 
Kaufmann ließ sich verschieben. 
Nach Möglichkeit sollten viele Pro-
grammpunkte nachgeholt werden, 
meint Kuratorin Judith Reichart.

Letztendlich blieb man in Schwar-
zenberg aber nicht ganz leise. Der 
Historiker Meinrad Pichler konnte 
seine Vortragsreihe starten, in der 
er die vielschichtige Geschichte 
dieses Ortes mit seinem besonde-
ren Grenzverlauf oder einer erwäh-
nenswerten Heiratspolitik erörtert. 
Aus dem musikalischen Programm 
ließ sich nach dem Lockdown noch 
einiges umsetzen, der eigenwil-
lige, großformatige Ortsplan des 
Künstlers Uwe Jäntsch begeistert 
Bewohner und Gäste und der in-
ternational renommierte Künstler 
Tone Fink, ein echter Schwarzen-
berger, hat eines der umfangreichs-
ten Ausstellungsprojekte samt einer 
Performance realisiert. Zum Finale 
tritt er gemeinsam mit Uwe Jäntsch 
an und nennt die für 30. August ge-
plante Begegnung auch gleich Dop-
pelhochzeit. Zuvor, am 28. August, 
machen Thomas Mennel und Klaus 
Pfeifer bei einem Rundgang auf ei-
nen besonderen Umstand aufmerk-
sam: Wer als Bauer nicht über die 
Runden kam, meldete zusätzlich 
ein Gewerbe an. Die zahlreichen 
Kleinbetriebe erzählen viel vom da-
maligen Alltag. VN-CD

Die Künstler Tone Fink und Uwe Jäntsch realisieren gemeinsam eine Performance im Zent-

rum von Schwarzenberg.  REICHART

Das war ein Spaß: Szenen einer Freiluftauführung im Rahmen des Festivals Luaga & Losna 

im Herbst letzten Jahres in Feldkirch.  VN/PS

Festival Luaga & Losna  
wird statinden

FELDKIRCH, NENZING Die Früh-
jahrsausgabe des Kinder- und 
Jugendtheaterfestivals Luaga & 
Losna musste Pandemie-bedingt 
abgesagt werden. Die geplante Ver-
anstaltungsreihe iel in eine Zeit, in 
der die Theater grundsätzlich ge-
schlossen waren. Vom 1. bis 5. Sep-
tember lädt das Team um Johannes 
Rausch, Matthias Bitschnau und 
Sabine Wöllgens zur 32. Ausgabe 
des Festivals nach Feldkirch und 
Nenzing.

Zur Eröfnung wurde mit Zeb-
raDans erstmals eine Gruppe aus 
Schweden eingeladen, die das zau-
berhafte, mit Live-Musik konzipier-
te Tanzstück „Close Enough“ zeigt. 
Am zweiten Abend ist mit „Trans-
porter oder Maya unterwegs“ eine 
Premiere des Vorarlberger Theater 
der Figur zu sehen. Beim Straßen-
programm mit „Hühnchens neue 

Welt“ geht es eventuell etwas mar-
tialisch zu, meinen die Veranstalter. 
Es handelt sich aber um einnen gro-
ßen Spaß mit Hintersinn. Mit „La 
Balle Rouge“ wurde eine Produkti-
on einladen, die erstmal in Öster-
reich zu sehen ist.

Dramatikerinnenbörse

Begleitend zum Festival sind Auto-
rinnen und Autoren aus vier Län-
dern zu Gast, die öfentlich aus 
ihren Stücken lesen und mit den 
Theaterpraktikern diskutieren. 
Die Dramatikerinnenbörse wird, 
wie schon seit vielen Jahren, vom 
Schriftsteller und Interessensver-
treter Gerhard Ruiss moderiert.

Gewerbetour mit Thomas 

Mennel und Klaus Pfeifer, 28. 

August, 16 Uhr, Tanzhaus, 

Schwarzenberg; Performance von Fink 

und Jäntsch, 30. August, 18.30 Uhr.

 

Auführungen vom 1. bis 5. 

September in der Feldkircher 

Innenstadt, im Pförtnerhaus, 

am Saumarkt und im Ramschwagsaal 

Nenzing: luagalosna.at

Dokument zur umfangreichen Gewer-

begeschichte des Ortes.


